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Emi-Lu Darkwater ist das Pseudonym der LGBTQ-Autorin Melanie
Bayer.



Als Emi-Lu widmet sie sich den etwas spannenderen und teilweise
düsteren Genre



wie Thriller, Dark-Romance, Erotik, Mystery, Horror und Drama.



Die Autorin lebt mit ihrer Lebensgefährtin in Essen.



                








Widmung







Für



die Frau, die mich komplett macht



              








INHALT







 



Wiedersehen                          



Kochkurs                               



Boom                           



Am
See                                  



Sie sucht
Sie                           



 



Bühnenreif                             



WG                                        



Die
Nachbarin                        



Let`s talk about
sex!               



Eindeutig,
zweideutig!            



 



Spielregeln



Enttäuscht



ICE



Inspiration



Großes Kino



 



Neue Erfahrungen



Genervt



Realistisch …?



Zelten



Die Taxifahrerin



  




Ein
Blick



[image: ]










Wiedersehen


„Du bist schon viel zu lange Single.“



Das war die Erklärung meiner besten Freundin, als sie mir, ohne
Grund, einen Gutschein schenkte für einen lesbischen Tanzkurs. Ich
gestehe, ich war nicht begeistert.



Erstens hatte ich seit Jahren nicht mehr getanzt und wollte mich
nicht blamieren und zweitens würde ich dabei Frauen kennenlernen,
die mich vielleicht  auslachten. Ich kann mir echt etwas
Besseres vorstellen. Aber Anna habe ich noch nie was abschlagen
können. Sie meint es ja nur gut und hat keine bösen Absichten
dabei. Und eigentlich mag ich Tanzen. Vielleicht finde ich doch
schnell wieder hinein.   
                                                                                                         



 Also suche ich, schwer seufzend, meine champagnerfarbenen
Tanzschuhe heraus. Ich betrachte sie etwas wehmütig, weil sie mich
an eine Zeit erinnern, an die ich nicht so gerne zurückdenke. Und
doch driften meine Gedanken ab zu meinem allerersten Tanzkurs.



Das war vor zehn Jahren gewesen. Ich war sehr verknallt in Ricarda,
ein Mädchen aus meiner Parallelklasse. Als ich sah, wie sie sich
für den Kurs einschrieb, musste ich es einfach auch tun. Und zu
meinem Glück hatten 16-jährige Mädchen damals andere Interessen als
Tanzen; genauso Jungs. Im Kurs waren wir zu acht. Ich nahm mir ein
Herz und fragte sie, ob sie meine Tanzpartnerin sein wolle. Wir
tanzten eine ganze Saison, also einen Sommer lang, zusammen. Einmal
in der Woche nur, nie privat. Seit jener Zeit ist der Donnerstag
mein Lieblingstag, bis heute. Ricarda habe ich nach dem
Abschlussball nie wieder gesehen, da er zeitgleich mit unserem
Schulabschluss stattfand. Ich weiß nicht mal, ob sie noch in
derselben Stadt wohnt wie ich.



Erneut seufze ich und ziehe mich um. Es ist Donnerstag und der Kurs
beginnt in einer Stunde. Mit einem mulmigen Gefühl stehe ich 45
Minuten später vor jenem Tanzstudio, in dem ich damals schon
getanzt hatte. Krampfhaft versuche ich an etwas Positives zu denken
und ansatzweise neutral an die Sache heranzu- gehen. Ich atme noch
mal tief durch, öffne die Tür des Studios und trete ein. Alles
sieht noch genauso aus wie damals, es hängt sogar derselbe Geruch
nach Jasmin in der Luft. Doch dieses Mal sind weitaus mehr
Teilnehmer anwesend. Frauen in verschiedenen Alters- und
Typklassen. Femmen in schicken Sommerkleidern, Butches in
stylischen Jeans mit Hemden, und Frauen, die man nicht eindeutig
zuordnen
kann.                                                                                                                 



Ich seufze und fühle mich jetzt bereits überfordert. Innerlich
hoffe ich, dass die Gruppe ungerade ist, damit ich übrigbleibe und
höchstens mit der Tanzlehrerin ein paar Mal tanzen muss. Ich
versuche, ganz unauffällig die Teilnehmerinnen zu zählen. Prompt
verzähle ich mich aber, als ich bemerke, dass ich beobachtet werde.
Nicht anders könnend fange ich den stechenden Blick auf, der mir
seltsam vertraut erscheint. In der Menge steht eine Frau, eine
Butch durch und durch; schwarze Hose, weißes Hemd. Eine schwarze
Lederkrawatte hängt lose unter dem Hemdkragen um ihren Hals.
Männerschuhe, auf Hochglanz poliert, blitzen im Lampenschein. Sie
schaut mich an, als würde sie mich kennen. Das bringt mich völlig
aus dem Konzept. Ich schaue wahrscheinlich ziemlich verwirrt, denn
sie lächelt belustigt. Ein Lächeln, welches ich von irgendwoher
kenne, doch mir fällt nicht ein,
woher.       
                                                         



Mein Herz schlägt schneller, als die Fremde aus der Menge tritt.
Sie kommt gezielt auf mich zu. Mir wird flau im Magen, was
wahrscheinlich daran liegt, dass ihr Blick mich gefangen hält;
nicht loslassen will. Und ich? Ich kann einfach nicht wegschauen,
obwohl ich verlegen werde und Röte auf meinen Wangen spüre. Die
Frau durchquert den Saal so elegant, dass ich keinerlei Zweifel
daran habe, dass sie schon Tanzerfahrung besitzt. Oh je, noch
schlimmer für mich! Ich bin doch totale Anfängerin, in jeder
Hinsicht!                         



Und dann steht sie vor mir. Kurze braune Haare, oben etwas fransig
länger und strahlend blaue Augen. Zusammen mit diesem charmanten
Lächeln wird mir ganz anders. Aber woher kenne ich sie nur?



„Hallo, Julia.“



Kaum höre ich diese warme Stimme, kommt alles zurück:



Die Erinnerungen an vor zehn Jahren sind wieder real. Ich fühle
mich wie in einer Zeitschleife gefangen.



„Ricarda …?“, stammele ich fassungslos.



„Rick reicht völlig“, lächelt sie und legt den Kopf frech schief.
Eine Geste, die sie schon früher oft gemacht hatte und ein Grund,
warum ich mich in sie verliebte. Wie auf Knopfdruck spüre ich
Schmetterlinge im Bauch und kriege weiche Knie.



„Was machst du hier? Und wie siehst du aus?“



Sie lacht.



„Äh, sorry! Das war nicht negativ gemeint. Du siehst wow aus, aber
… so anders“, versuche ich die Situation zu retten.



„Hab schon verstanden, was du meinst“, lacht sie und ich bin
erleichtert.                                 



Nicht nur, weil ich ein bekanntes Gesicht in der sonst fremden
Menge getroffen habe, sondern auch, weil es Ricarda ist; die Frau,
die mein Herz heute genauso wie damals zum Stolpern bringt.



„Ich wohne immer noch in Stuttgart.“



„Echt?“



„Ja. Und … ich hab mich eigentlich schon vor ein paar Jahren
verändert. Ich war noch nie ein richtiges Mädchen, wenn du
verstehst? Meine Eltern wollten das, aber ich nicht. Bin mit 18 in
eine WG gezogen und dann … hat sich eben alles entwickelt. Ich hab
mich entwickelt.“



Ich lächle und habe den Eindruck, dass sie sich wirklich wohl in
ihrer Haut fühlt.



„Das wusste ich alles nicht.“



„Klar, woher auch? Ich musste erst mal selbst klarkommen. Selbst
wenn wir in derselben Klasse und richtig befreundet gewesen wären,
hättest du mir nicht helfen können.“



Ich nicke, muss aber zugeben, dass mir diese Aussage einen leichten
Stich versetzt.



„Ich finde es schön, dass wir uns ausgerechnet hier wiedersehen.“



„Ich auch“, sage ich und meine es auch so.



„Ich habe dich sofort wiedererkannt. Du siehst noch genauso aus,
wie ich dich in Erinnerung habe; vielleicht noch ein bisschen
hübscher.“



Ich schlucke verlegen und weiß nicht, was ich darauf antworten
soll. Ich spiele nervös mit meinen Fingern, als Ricarda plötzlich
eine meiner Hände nimmt. Überrascht schaue ich auf.



„Willst du meine … Partnerin sein?“



Oh, Gott! Ist mir heiß! Mein Kopf glüht fast und mir wird
schwindlig. Ich kriege kein Wort heraus und nicke nur. Ricarda
führt mich zu den anderen, die sich inzwischen zu Paaren
zusammengefunden und im Saal verteilt haben.



„Weißt du noch was vom Tanzkurs?“



Die Stunde der Wahrheit!



„Etwas …“, gestehe ich.



„Keine Angst“, sagt Ricarda, legt ihre linke Hand auf meine Hüfte,
zieht mich zu sich und nimmt mit der anderen meine Hand hoch zur
Tanzposition.             
      Ich schlucke erneut. Mir bricht der blanke
Angstschweiß aus, der mir, in warmen Tropfen, den Rücken
hinunterrinnt. Zögernd lege ich meine freie Hand auf ihre Schulter
und schaue Ricarda an, die mich erneut mit ihrem Blick
gefangen-nimmt. Die Tanzlehrerin legt Musik ein. Es erklingt mein
Lieblingslied von damals: Ein Tango.



„Soll ich führen?“



Ich nicke nur, weil mich ihre flüsternde Stimme, so nah an meinem
Ohr, verrückt macht. Ihr Griff ist sicher, aber nicht
besitzergreifend. Ich fühle mich geborgen und spüre, dass sie weiß,
was sie tut. Zu meinem Glück stelle ich mich nicht allzu doof an
und trete ihr nur einmal auf die Füße. Ricardas linke Hand wandert
bei jedem Schritt mehr zu meinem Rücken, bleibt oberhalb meines
Hinterns liegen und ich lass es zu, dass sie mich noch näher zu
sich zieht. Unsere Körper berühren sich und ich bekomme Gänsehaut.
Die Musik scheint weit weg zu sein. Wir nehmen sie kaum wahr und
können nicht anders, als uns in dem Blick der anderen zu verlieren.
Die Berührung an meinem Rücken, an der Brust oder im Schritt, mit
jeder Bewegung spüre ich sie. Ich weiß nicht, welche mich
wahnsinniger macht.



Es ist alles so intensiv und verwirrend zugleich. Ich muss reden,
sonst vergesse ich mich noch!



„Was meintest du vorhin damit, als du sagtest: Ich hätte dir damals
eh nicht helfen können?“



Das Lied endet. Wir halten inne, lassen aber nicht voneinander.
Ricarda schaut mich kurze Zeit schweigend an.



„Du warst der Grund, warum ich nicht klar kam mit allem. Du warst
die erste Frau, in die ich mich verliebt habe.“



Ich halte überrascht den Atem an.



„Ich musste erst herausfinden, was diese Gefühle bedeuten und wer
ich eigentlich bin. Nach dem Auszug bei meinen Eltern habe ich eine
Lehre in einer Herren-Boutique begonnen. So fand ich zu mir
selbst.“



Ricarda lacht. Ich beginne wieder zu atmen, aber mein Herz klopft
hart gegen meinen Brustkorb. Das nächste Lied beginnt. Ein Walzer.
Ricarda führt mich zur Musik und ich kann einfach nicht aufhören,
sie anzusehen.



„Ich habe all die Jahre an dich gedacht. Ich wusste aber nicht, wie
ich dich finden konnte. Ich kannte deinen Nachnamen nicht.“



„Warum …“, höre ich mich sagen, erkenne aber meine eigene Stimme
nicht wieder, weil sie zittert, „hast du denn an mich gedacht?“



Ricarda hält an. Alle tanzen um uns herum, aber das ist uns egal.
                 
                 
          



„Weil du meine große Liebe bist, Julia … Noch heute.“



Sie lässt den rechten Arm, zusammen mit meinem sinken. Ich habe
einen dicken Kloß im Hals.



„Ich liebe dich und als ich fragte, ob du meine Partnerin sein
willst, meinte ich nicht nur beim Tanzen.“



Mein Herz schlägt mir bis zum Hals, droht mich von innen heraus zu
zerreißen. Am liebsten möchte ich schreien, aber dann fällt mir
etwas Besseres ein. Also lege ich beide Hände in Ricardas Nacken
und ziehe sie zu mir, um sie zu küssen. Genauso intensiv, lange,
leidenschaftlich und innig, wie ich es mir immer heimlich gewünscht
und es mich nie getraut hatte. Ich spüre, wie sie beide Arme um
meine Hüften schlingt und mich festhält. Sie erwidert den Kuss, der
mich fast vergessen lässt, wer ich bin, um mich danach mit
hoffendem Blick anzusehen.



„Was …?“



„Hätte ich das gewusst, hätte ich dich schon viel früher geküsst“,
unterbreche ich Ricarda. „Ich liebe dich nämlich auch, Rick.“



Sie lächelt erleichtert, um mich erneut zu küssen, dieses Mal viel
leidenschaftlicher. Ich fühle ihre Zunge, die meine umspielt und
mir damit angenehme Schauer bereitet. Mir entfährt ein leises
Stöhnen. Als wir voneinander lassen, schauen wir uns mit einem so
heißen Blick an, als wären wir allein im Saal und würden uns gleich
die Kleider vom Leib reißen.



„Wo wohnst du?“, frage ich.



„Nicht weit von hier“, sagt Ricarda mit einem frechen Grinsen. Ich
erwidere es.



„Lass uns nächste Woche tanzen“, schlage ich vor, woraufhin sie nur
nickt.                            



Ich ergreife ihre Hand. Zusammen stürmen wir lachend aus dem
Tanzsaal.



 




Kochkurs


Ich koche gerne – doch, wirklich. Leider habe ich immer so wenig
Zeit wegen meiner Arbeit als Zugbegleiterin. Wenn ich nach einem
langen Tag nach Hause komme, will ich nur eins: schlafen und das am
liebsten die nächsten 24 Stunden. Doch all das Fastfood hängt mir
langsam zum Hals heraus und macht sich außerdem nicht gut auf der
Waage.                      



Und so kam es, dass ich kurzerhand einen Kochkurs für meinen
nächsten Urlaub einplante: Gesunde Ernährungsumstellung.



 



Zwei Monate später ...



Als ich mich dann wirklich in der Kochschule der Stadt wiederfinde,
staune ich nicht schlecht, denn der Kurs ist gut besucht. Insgesamt
sind wir zwölf Frauen. Wir werden in vier Gruppen eingeteilt und
jede erhält eine Kochinsel mit allem dazugehörigen Geschirr. Ich
geselle mich zu einer älteren Dame namens Carmen, die am liebsten
Gemüse schnippelt, Geschirr spült, uns beim Kochen zusieht und den
Tisch eindeckt. Sie ist damit völlig zufrieden und ich ehrlich
gesagt auch. So kann ich mich meiner anderen Kochpartnerin widmen:
Bianca. Ich ahne, dass sie lesbisch ist, noch bevor ich das
Regenbogensymbol auf ihrem Shirt sehe. Wir verstehen uns von Anfang
an gut und arbeiten uns lückenlos zu. Es macht wirklich Spaß mit
ihr.



Mit jedem Nachmittag, an dem wir in der Küche die verschiedensten
Menüs kreierten, werden wir wärmer miteinander. Wir reden über
banale Dinge, nichts Privates, aber Biancas verlegene Blicke sagen
alles: Sie ist eindeutig Single und an mir interessiert; so wie ich
an ihr. Während dem Zubereiten von den verschiedenen Speisen,
können wir uns nicht ständig aus dem Weg gehen, streifen uns
manchmal oder unsere Hände berühren sich, wenn wir am Herd in den
Töpfen rühren. Und jedes Mal hab ich Herzklopfen dabei, es ist
irre.



 



Nach einer Woche ...



 



Mittlerweile kochen wir nach Rezept und nach Zeit. Die Lehrerin
schaut uns nur prüfend über die Schulter, bewertet unsere
Kochkünste beim Essen. Bianca und ich sind inzwischen ein gut
eingespieltes Team. Wir ergänzen uns wunderbar, arbeiten Hand in
Hand.



„Was machst du eigentlich nach dem Kurs?“, fragt sie mich.



„Was meinst du?“



„Ich meine, was hast du nach den vier Wochen vor?“



Ich runzele irritiert und belustigt die Stirn, da ich mir vorkomme,
als würde ich auf dem Schlauch stehen.



„Ich versuche die Nahrungsumstellung beizubehalten.“



Bianca grinst.



„Das habe ich nicht gemeint.“



Sie reicht mir das von Carmen geschnittene Gemüse und ich gebe es
in einen Topf mit heißem Wasser.



„Sorry, ich verstehe nicht …“



„Merke ich“, lacht Bianca und kommt mit einem Holzlöffel zu mir.
Sie drückt sich an mich, um an den Herd zu kommen und im Topf mit
der Soße zu rühren. Ich schlucke, denn ihre Brüste streifen meinen
Arm, dann meine Seite. Als sie mir den Kochlöffel in die Hand
drückt, um mich weiter rühren zu lassen, merke ich, wie mein Herz
beginnt, schneller zu schlagen.



„Du musst öfters umrühren oder runterschalten, sonst brennt die
Soße wieder an.“



„Sorry“, grinse ich verlegen.



„Passiert dir seit ein paar Tagen öfters. Was ist los?“



Ich schlucke ertappt. Es war mir nicht bewusst, dass ich mich so
offensichtlich verhalte.



„Ähm ...“



„Mach ich dich nervös, oder was?“, unterbricht sie mich
lachend.                                               



Und zack bin ich knallrot im Gesicht. Bianca mustert mich kurz und
sagt nichts. Vielleicht nur ein bis zwei Sekunden lang, aber dieser
Moment der Stille, in denen ich nur die Töpfe blubbern höre, macht
mich tierisch nervös. Was denkt sie wohl über mich?



20 Minuten später wird gegessen. Die Lehrerin bewertet unsere Menüs
und gibt uns Ratschläge, um besser zu werden. Carmen sitzt zwischen
Bianca und mir, was ich gerade ganz gut finde, da ich mich bestimmt
blöd anstellen würde. Und der Umstand, dass sie mir unentwegt
Blicke zuwirft, macht es nicht gerade
besser.       
                                                    



Nach dem Essen, räumen wir die Tische ab und spülen das Geschirr.
Danach löst sich der Kurs nach und nach auf, bis nur noch Bianca
und ich in dem Studio sind. Die Lehrerin muss Einkäufe ausladen für
den nächsten Kurs.
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